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Zwei Wiegen hängen an der prallen Sonne auf dem Hochland von Iran in der Nähe der Zelte, wo zwei
Nomadenstämme mit ihren Herden haltgemacht haben. In der einen liegt der dreijährige Jaffar, in
der andern die neugeborene Tochter des Stammeshäuptlings Mirza Khan, Siwar genannt. Die Stämme
trennen sich wiederum, jeder geht seine eigenen Wege

Swr /e* Ziaaf* p/ateaax de /'/ran dewx fr/Zw nomade* *e *on£ rencontrée*. Le* tente* ont été dre**ée* et
non /oin, /e* /ïamac* o« *ont /n*ta//é* /e* en/ant*. Lt ce/a /«t /a première pri*e de contact d« jeane /ajfar,
âgé de troi* an*, avec Sitoar, /a /ï//e de A/irza K/?an.

und erst als Jaffar fünfjährig und Siwar zweijährig ist, begegnen
sich die beiden zum erstenmal. Der fünfjährige Jaffar trägt die zwei-
jährige Siwar auf dem Rücken herum. Zuerst findet er dies unter-
haltend. Jetzt überlegt er sich, wie er das lästige Mädchen am besten
wieder abstellen kann

Deax an* p/a* tard, /e* den* tri£a* *e rencontrent à noaveaa et /«jfar
promène Siwar *ar *on do*.

* .a *

3« • • • Zehnjährig gehört Jaffar orientalischem Brauche gemäß schon zur
Gesellschaft der Männer. Seine Mutter muß im Weiberabteil ver-
harren, während er das Männerzelt frei betreten darf...
Dix an*, /ajfjar e*£ émancipé. // a /e droit de circa/er dan* /a tente de*
Äomme*, i/ *era bientôt temp* de *onger aa mariage.

Jaffar hält sich den Mädchen fern. Er lernt mit seinen Käme-
raden die widerspenstigen Esel zähmen, er kann ein Kamel satteln,
er bändigt schon die vollblütigsten Pferde

it/ai* poar /ai «de* /t//e* ne comptent pa*». // e*t à /'âge Äeareax de /a
camaraderie et de* exercice* vio/ent*.
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In den Städten und Dörfern des Orients

werden die Ehen von den Eltern ver-
abredet, ohne daß der Bräutigam vor der
Hochzeit die Braut kennenlernen dürfte.
Anders ist es bei den Nomaden, seien es

nun Beduinen der Wüste oder Turko-
manen der iranischen Hochebenen.
Lange bevor die Gesetze Irans den
Frauen das Schleiertragen untersagten,
gingen die Nomadenmädchen ohne
Schleier, in bunten, farbigen Röcken,
nicht wie die Städterinnen in düsterem
Schwarz. Wohl ist das Zelt in Männer-
und Frauenabteil geschieden. Aber auf
der Weide können sich Jünglinge und
Mäddien ungehindert treffen und um-
werben. Die Heiraten der Nomaden
sind Liebesheiraten.

£/we 5wr /ei p/<z£etz»x

de /'/raw
£n Orient, /e* cérémonie* naptia/e* *ont

cé/é/vée* *e/on de* rite* mi//énaire*. Dan* an
grand nombre de peap/e*, /e* conjoint* ne *e

rencontrent jamai* avant /e joar da mariage.
// n'en e*t pa* de même poar /e* nomade* gai,
eax, connai**en£ /e* joierde* mariage* d'amoar.

U ^ Aber eines Sommerabends treffen sich
Jaffar und Siwar von neuem, als sie zu den

Herden reiten. Er hoch zu Roß, sie, wie es dem
schwächeren Geschlechte geziemt, bescheiden auf
einem Esel.

Cependant an *oir d'été, an âne et an cheva/ *e
rencontrent... monté* par 5iwar et /ajfar.

o. Wie sie so auf der Hochebene sitzen, sind die beiden zuerst etwas verlegen. Jaffar weiß
nicht, was er noch erzählen soll, aber er hat einen Gedanken: «Siwar, ich will dich stricken leh-
ren.» Er beherrscht das Stricken, denn das Stricken ist bei den Turkomanen Irans Männerarbeit.
Sie ist gelehrig, und bei der Arbeit kommt auch das Gespräch wieder in Gang. Sie erzählt von
dem Schlüssel, den sie am Halse trägt und der eine kleine Truhe öffnet, in der sie ihre Silber-
spangen verwahrt hat. Als sie abends heimreiten, sind sie sich einig

L'amoareax /a/t *a coar. // en*eigne d Sz'war /'art da tricotage et de /î/ en aigai//e...
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y. Jaffar und Siwar sind seit fünf Jahren verheiratet. Siwar trägt den weißen Schleier der Hausfrau.
Jaffar kleidet sich, den Kleidermandaten des modernen Iran gehorchend, auf europäische Art. Beide
sitzen auf dem Teppich, den Siwar als Mädchen gewoben und in die Ehe mitgebracht hat. Während
er mit dem Rosenkranz spielt, spinnt Siwar, aber daneben hat sie noch hundert andere Pflichten: sie
muß Brot backen und täglich vierzig Schafe melken. Neben ihnen schläft ihr vierjähriger Sohn, der
bald groß genug sein wird, um die Herden zu hüten

//* tont marié* depai* eing an*. Lai joae avec an c/>ape/e£, tanc/i* ga'e//e £ravai//e, e//e Z>rode, e//e cait /e
pain, e//e trait /e Z>étai/. Lear /ï/*, âgé de gaatre an*, *era Zu'entot a**ez âgé poar gare/er /e* troapeaax.
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